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165 ened1 achmayr VO Osterhofen IDr €oO E gest
07 (Krick 55)

168 Gilbert S VO Steingaden studıerte Jus Priester HA Warl
der letzte Abt SCIMNCS Klosters 786 803 gest 10 828 ra Kloster
Steingaden BB Kal 906 07)

195 Gregor Reıner VO Steingaden ur 781 Professor der
Phılosophıie 785 Aufklärung abgesetzt B wleder eiNngesetzZt
als Unıv Prof andshu 8 80 7/ starhb uüller
«Secundum Regulam Festschrı für ackmun 08 7/
69/90)

DA Augustın ayer VO Steingaden Priester 783 1786/67 110-
sophıe 1/89/91 Physık noch 804 Todesdatum unbekannt
(Scheglmann Sakularısatıon 111 396)

219 Mılo Krıiegse1s VO Schäftlarn Priester E Theologıe und
Jus TE 90 Gest 19.2 8271 Scheglmann 1.c 349

3 A Wılhelm Wıttmann VOoN Speiınshart 1/91/92 Theologıe und Jus
War C111 Bruder des heilızgmäßıigen 1SCHNOIS Michael Wıttmann (jest
D 837 (Profe Speinshart 76)

ın  erg BACKMUND Praem

HAWEL Klöster WIE SIE wurden WIE SIE aussahen und WIE MMAnN Ihnen
ebte Knaur verlag, unchen-Zuüurich 90872

Wenn INan den ıtel des Buches lıest. moöchte INan CINCN, dıe Welt
der Klöster SCI für den Autor Vergangenens, Überlebtes, W ds>
weder Gegenwart och Zukunft hat Befaßt INan sıch aber näher damıt,
merkt INan bald daß der Autor dıe Klöster durchaus als noch sehr
zeıtnahe lebendige Realıtäten betrachtet Diese Welt der alten Abteıen
1st nıcht NUuUr Romantık SIC uüubt auf den heutigen echnık- und
streßverkrampften Menschen Sanz besonderen Reız Aaus Deshalb
besteht auch eın TUN! das Aussterben der Klostergemeinschaften
befürchten

Es g1bt TEHLC viel dem Buch bemerken Be1 der Schilderung der
altesten Zeıten des Mönchtums 1st das ıroschottische Element Urz
gekommen Seıite 8 () 1st dıe Bedeutung des Kamaldulenserordens eiwas
übertrieben SIC € C111 «maächtiger Einsıedlerorder» und
Jahrhundert WAar Blütezeıt und damıt auch Ausbreıtung laängst
vorüber 8 dıe «Oblatır und «Donatı» der Benedıiıktiner wurden 116
als «Drıiıtter Orden» bezeichnet dieser USATUuC kam erst m1L den
Franzıskanertertiaren auf Seıte SE} CS « Hırsau errichtete sechs
Tochternijederlassungen dıe sogenannten Priorate dıe
Abhängıigkeıt VO Mutterkloster standen» Das nımm sıch Aaus als
hätte 6S siıch Ausnahmefälle gehandelt und als WAaTc dıe ängı1g-
keıt Vo  — Hırsau NUr CFEG edingte SCWESCH NCe1IN diese WarTr Vollstan-
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dıg, dıe Priorate «domus formatae» also mıiıt vollständıgem
Klosterleben aber keıne «domus y Ul JUT1S » also ohne CISCHNCN Konvent
Seıte 100 werden dıe Pramonstratenser Domiunıiıkaner und Franzıskaner

Atemzug genannt als en dıe «dıe Armut dıe Predıigt und
das tudıum Eckpfeıulern ihrer Ordensverfassungen machten» NOor-
bert VO Aanten Wäal Wanderprediger GT Wäal mı1t SCINCM en C
Vorläufter der Dominıkaner An deren ZU WeC der etzerbekehrung
forclertes Studienbeduürfnıiıs dachte nıcht ebensowenig Armut
franzıskanıschen Sınne Man kann unNnserIren en deshalb nıcht
Atemzug mıit den beiıden großen Bettelorden 1NENNECN Diese beıden
leisteten spater sehr viel auf dem Gebiet der «wıissenschaftlıchen Theolo-

dıe SIC keineswegs ablehnten WIC der Autor behauptet Dıe
Praämonstratenser ıngegen leisteten dieser Hınsıcht recht (S
36/37) Es eı Seıte 100 weıter « DIe Benediktiner und Kartäuser
sSınd ausgesprochen kontemplatıve en iıhre Nıederlassungen finden
sıch Sanz selten oder nahe be1 tadt» Das etztere sStimmt nıcht
Es gab talıen und Frankreıch keine dıe nıcht CTE oder
mehrere Benediktinerabteien und oft och C111 Kartause hatte!
Seıte &8 hiıer könnte hervorgehoben werden daß dıe Cistercıienser
«Pfortenbau» wiROle den Laıen zugänglıche Kırche hatten NSeıte DE
kann INan als Zeichen des cisterciensischen Konservatıvismus anfüuhren
daß dieser en Gotteszell Bayrıschen Wald noch 380) wilele Tein
romanısche Kırche baute Seıte 118 < dıe Cistercıienserinnenkir-
chen VO Anfang zugleıc Pfarrkırchen WaTien>» Das kommt I1T sehr
unwahrscheinlich VO  $ Man vermıed 1€es Gegenteıil nach Möpglıchkeıt,
schon dUus dem Tun weıl der en eXCeMpPL WAarTr und sıch VO den
Ordinarıaten nıchts dreinreden lassen wollte Ich bın der Überzeugung,
daß dıe Nonnenkirchen WENnN überhaupt erst nach der Sakularısa-
L10N Pfarrkırchen, und dadurch VOT dem Abbruchewurden. 120
pricht der Autor VON Mühie neuentstandenen täglıchen «MeBßpflicht».
Das trıfft nıcht E C1INC solche hat 6S NIC gegeben. Man kann allenfalls
VO «Gewohnheıt» sprechen. Sıe entstand dadurch, daß INan dıe

größer werdende Zahl der Meßstipendien persolvieren mußte dıe
VO den Gläubigen gegeben wurden Seıte 123 Die Cistercıenserabtel
dıe da mıiıt aulbron und Ebrach genannt wırd hieß Otter-
berg, und nıcht Offenbach Seıte 124 eı CS dass dıe «Cisterclienserstif-

fast alle reichsfreien Pralaturen aufgerückt WaicecNn)»> Das STimmt
nıcht Reıichsfre1i olgende Mönchsabteien dieser Ordens chon-
tal alem Kaısheim Be1 Waldsassen und Ebrach WarTr dıe aC
umstrıtten Di1e weıtaus größte Zahl der Abteılen WarTr L11C reichsfre1
133 Von Molesme SINg der Cistercıenserorden und nıcht der Kartäuse-
rorden dus WIC der Autor irrtümlıch schreıbt DiIe deutsche
kKartause WarTr übrıgens nıcht Michelsberg be1 Maınz RF sondern Se17

der Steiermark schon Seıte 147 Be1 uns Praämonstratensern
hatte der «pater bbas» ohl außer der Vısıtation weıtgehende Rechte
aber das ypısch cırterciıensische Fılıationsprinzıp gab 6S bel uns NIC Wır
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gründeten manche e1 bestehenden Pfarrkırchen, aber dıe ege
WarTr dıes keineswegs, zudem Wal dıe Klosterkıirche nıe zugleic arrkır-
che., der Exemption. Man baute eıne eigene Pfarrkırche daneben
Miıt der eıt kamen alle en inkorporierten Pfarreıen, uUtC dıe
Schenkung Von Eıgenkırchen, und alle en versahen SCHNHNEBIIC
wenıgsten einen Teıl dieser Pfarreıen miıt eigenen Relıgiosen. Seıte 1453
uch dıe Augustinerchorherren hatten Doppelklöster. ach dem Auf-
hören derselben be1 den alteren en gab 6S aber och bıs 1INns bezw.
19 Jahrhundert rden, be1 denen dieses System 7A6 Wesen gehörte: dıe
Bırgıtten ın Nordeuropa, dıie Fontevraldenser in Frankreıich und dıe
ertiner ın England

Be1l den Reichsabteien der Praämonstratenser fehlen Ursberg, Arnsteın
und Cappenberg. Osterhofen wurde nıemals wliederbesıedelt, alur aber
In deutschen Landen Speinshart, ın  erg und Hamborn Die 1eder-
herstellung VON Roggenburg (nıcht Roggenbach) ist fuür dıe nachsten
Te in dıe Wege geleıtet. In Osterreich bestehen Geras, ılten und
Schläg] (nıcht Neustıift, dieses ist ()SA ıIn Südtırol)

Seıite 145 das Franzıskanerkloster in Deutschlan: WAar iın
alzburg, dessen Kırche noch den bald darauf verbotenen J1urm hat
Seite 14 / Domuinıkus wurde wahrscheinlıich ın einem Pramonstraten-
serkloster CTZOLCNH, BT hat sehr vie] VO uUuNnseIem en übernommen :
abıt, Statuten, Rıtus, LiturglieRecensiones  387%  gründeten manche Abtei an bestehenden Pfarrkirchen, aber die Regel  war dies keineswegs, zudem war die Klosterkirche nie zugleich Pfarrkir-  che, wegen der Exemption. Man baute eine eigene Pfarrkirche daneben.  Mit der Zeit kamen alle Orden zu inkorporierten Pfarreien, durch die  Schenkung von Eigenkirchen, und alle Orden versahen schließlich  wenigsten einen Teil dieser Pfarreien mit eigenen Religiosen. Seite 143:  Auch die Augustinerchorherren hatten Doppelklöster. Nach dem Auf-  hören derselben bei den älteren Orden gab es aber noch bis ins 16. bezw.  19. Jahrhundert Orden, bei denen dieses System zum Wesen gehörte: die  Birgitten in Nordeuropa, die Fontevraldenser in Frankreich und die  Gilbertiner in England.  Bei den Reichsabteien der Prämonstratenser fehlen Ursberg, Arnstein  und Cappenberg. Osterhofen wurde niemals wiederbesiedelt, dafür aber  in deutschen Landen Speinshart, Windberg und Hamborn. Die Wieder-  herstellung von Roggenburg (nicht Roggenbach) ist für die nächsten  Jahre in die Wege geleitet. In Österreich bestehen Geras, Wilten und  Schlägl (nicht Neustift, dieses ist OSA in Südtirol).  Seite 145: das erste Franziskanerkloster in Deutschland war in  Salzburg, dessen Kirche noch den bald darauf verbotenen Turm hat.  Seite 147: Dominikus wurde wahrscheinlich in einem Prämonstraten-  serkloster erzogen, er hat sehr viel von unserem Orden übernommen:  Habit, Statuten, Ritus, Liturgie ...  Seite 155: «Die Bettelordenskirchen waren immer nur Pfarrkirchen».  Das stimmt auch wieder nicht. Sie waren es nie! Sie waren im Gegenteil  deren Konkurrenz, es fehlte nie an Reibungen zwischen Bettelorden und  Pfarrklerus. Seite 157: «Gegen Ende des 13. Jahrhunderts waren auf  diese Weise alle Frauenklöster in der Kirche integriert».  Die Entwicklung war in Wirklichkeit so: Ursprünglich gab es:nur  monastisch ausgerichtete (Benediktinerinnen) und kanonische Frauen-  stifte. Beide waren dem Adel reserviert, wobei das kanonische als das  vornehmere galt. Schließlich waren die Nonnenklöster dem niederen, die  Kanonissenstifte dem hohen Adel reserviert. Die letzteren waren Säku-  larkanonissen, es gab sie nur im Deutschen Reich — sie waren aber in  Rom als «zu lax» sehr unbeliebt. Sie tarnten sich deshalb diesem  gegenüber stets hinter einer Regel, entweder OSA oder OSB, erst relativ  spät wurden sie von Rom als weltliche Kıanonissen anerkannt. Im  Ausland hingegen lebten fast alle alten Nonnenklöster wie unsere  Säkularkanonissen, so ziemlich ohne Regel, aber sie bezeichneten sich  Rom gegenüber stets als brave Nonnen und tarnten sich hinter einer  Regel, die aber nie gehalten wurde. Erst das Aufkommen der Doppelklö-  ster und der weiblichen Zweige der Reformorden des 12/13. Jahrh.  brachten eine wirkliche Neubelebung des weiblichen Ordenswesens mit  sich. Von nun an hatten auch die Töchter des gemeinen Volkes zugang  zu den Klöstern. Daß Nonnen auch tätig sein und zum Wohle der  Menschheit auch mehr beitragen können als nur beten — das hat man in  Rom erst im 19. Jahrhundert eingesehen. Erst 1815 wurden die Barmher-Seıite 155 « Die Bettelordenskirchen immer 1U Pfarrkırchen»
Das stimmt auch wleder nıcht Sıe CS nıe ! Sıe 1mM Gegenteıil
deren Konkurrenz, 6S fehlte nıe Reıbungen zwischen Bettelorden und
Pfarrklerus Seıite 157 «Gegen Ende des 13 Jahrhunderts auf
diese Weise alle Frauenklöster In der Kırche integriert».

Die Entwicklung WAar ın Wırklichkeıit Ursprünglıch gab
monastısch ausgerichtete (Benediktinerinnen) und kanoniısche Frauen-
stıfte. er dem del reservliert. wobe!l das kanoniısche als das
vornehmere galt Schließlic dıe Nonnenklöster dem nıederen, dıie
Kanonissenstifte dem en del reservliert. Dıie letzteren Saku-
larkanonıssen, 6S gab S1e NUuTr 1Im Deutschen e1Ic s1e aber ın
Rom als «ZU lax» sehr unbelıebt Sıe arnten sıch deshalb diesem
gegenüber hınter einer egel, entweder OSA oder OSB, erst relatıv
spat wurden S1Ee VO Rom als weltliche Kaanonissen anerkannt. Im
Ausland ıngegen lebten fast alle alten Nonnenklöster wI1e unseTe

Säkularkanonıissen, ziemlıch ohne ese aber S1E bezeichneten sıch
Rom gegenüber als brave Nonnen und arnten sıch hınter einer
egel, dıe aber nıe gehalten wurde. rst das Aufkommen der Doppelklö-
ster und der weıblichen Zweıge der Reformorden des
brachten eıne wirklıche Neubelebung des weıblichen Ordenswesens mıt
sich. Von NUu  — hatten auch dıe Töchter des gemeınen Volkes ZUSaNg

den Klöstern. Daß Nonnen auch tätıg se1ın und 7R der
Menschheıt auch mehr beıtragen können als 1U beten das hat INan in
Rom erst 1m Jahrhundert eingesehen. rst ®E wurden dıe Barmher-
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zıgen Schwestern als Ordensleute anerkannt. Man 1e eben bıs 1n
dıe strenge Klausur für unerläßlıch338  Recensiones  zigen Schwestern als Ordensleute anerkannt. Man hielt eben bis dahin  die strenge Klausur für unerläßlich ...  Was nun die prunkvollen Barockbauten anlangt, auf die der Autor im  letzten Teil seines Buches zu sprechen kommt, so könnte man bei den  Treppenhäusern noch Ebrach und Oberzell erwähnen, bei den Bibliothe-  ken Metten, Roggenburg, Salem, Altenburg, Benediktibeuren; bei den  Kaisersalen Herrenchiemsee, Ebrach, Wessobrunn, St. Urban; bei den  Refektorien Obermarchtal, Lambach, Roggenburg, Ochsenhausen. Die  Sakristeien sind ganz übergangen. Es ist freilich seltsam, daß sie in oft  sehr prunkvollen Stiften ganz einfach sind. Es gibt aber ganz prächtige in  Niederalteich Ettal, Windberg und Ensdorf. Und noch eine ganze  Anzahl in Österreich.  Um es nochmal zu sagen: das Buch ist ausgezeichnet, und sehr  aufschlußreich ... aber bei der Fülle des Materials gab es eben viel zu  korrigieren und zu erganzen.  Windberg  Norbert BACKMUND, O. Praem.Was 19888  — dıe prunkvollen Barockbauten anlangt, auf dıe der Autor 1m
etzten Teıl selnes Buches sprechen kommt, könnte INan be1 den
Ireppenhäusern noch Ebrach und erze erwähnen, be1 den Bıblıothe-
ken Metten, Roggenburg, alem, Altenburg, Benediktıibeuren:;: be1 den
Kaıisersalen Herrenchiemsee, Ebrach, Wessobrunn, St rban; be1 den
Refektorien Obermarchtal. Lambach, Roggenburg, Ochsenhausen. Dıie
Sakrısteien sınd Sanz übergangen Es ist re1iliıc seltsam, daß S1e In oft
sehr prunkKvollen Stiften Sanz ınfach SInd. Es g1bt aber Sanz prächtige ın
Niederalteich al, ın  erg und Ensdorf. Und och eıne
Anzahl In Osterreıich.

Um CS nochmal das Buch ist ausgezeichnet, und sehr
auischlilubreic aber beı der des Materıals gab CS eben viel
korrigleren und erganzen.

ın  erg Norbert BACKMUND, Praem.


